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Vorrede,

Ich würde vor diefem Buche, das nicht eigent¬
lich für das Publikum bestimmt war7 demfelben

nichts zu Tagen gehabt haben, wenn es nicht,

fogar ungeendigt, auf die indiskreteste Weife

vor einen Theil deflelben wäre gezogen worden.

Ueber Dinge der Art vor der Hand nur soviel! —

Ich glaubte, und glaube noch, den Weg

entdekt zu haben, auf welchem die Philosophie

)(% steh



fich züm Range einer evidenten Wißenfchaft er¬

heben mufs. Ich kündigte dies *) bescheiden

an, legte dar, wie ich nach dieser Idee gear¬
beitet haben wurde, wie ich nun nach verän¬

derter Lage nach ihr arbeiten müßte, und fing
an den Plan ins Werk zu fetzen, Dies war na¬

türlich. Es war aber eben so natürlich, daß

andre Kenner, und Bearbeiter der Wiflen-

fchaft meine Idee untersuchten, prüften, be-
urtheilten, daß fie, fie mochten nun innere

oder äußere Gründe haben, fich den Weg nicht
gefallen zu laßen > den ich die Wißenfchaft füh¬

ren wollte, mich zu widerlegen suchten. Aber

wozu es dienen sollte, das was ich behauptet,

geradezu ohne alle Prüfung zu verwerfen, höch-

i’cens fich die Mühe zu nehmen, es zu verdre¬

hen, jede Gelegenheit herbeizuziehen, um es
auf die leidenfchaftlichfie Weife zu schmähen,

und zu verschreien, läßt fich nicht einfehen.
Was

*) In fl.'r Schrift : lieber den Begriff der I />'rifJ'e?i[chafts-
lenre , oder der Jo^cnnnnten Fhilojophie: Weimar

im Verlage des Inuaftrie Comptoirs. 1794.
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Was mag doch jene Beurtheiler To ganz aus ih¬

rer Fällung gebracht haben? Sollte ich von Nach¬

beterei, und Seichtigkeit mit Achtung fprechen,

da ich diefelben doch gar nicht achte? Was hät¬
te dazu mich verbinden Folien? — besonders da

ich mehr zu thun hatte, und vor mir jeder Stüm¬

per ruhig Feinen Weg hätte gehen mögen, wenn
er mich nicht nö'thigte durch Aufdeckung Fei¬

ner Stümperei mir FelbftPlaz zu machen.

Oder hat ihr Feindseliges Benehmen noch

einen andern Grund ? — Für ehrliche Leute Fey

folgendes getagt, für welche allein es einen

Sinn hat,— Was auch meine Lehre Fey, ob äch¬

te Philosophie, oder Schwärmerei, und Unfinn,

Fo verschlägt dies meiner Person nichts, wenn

ich redlich geforscht habe. Ich würde durch
das Glük, die erftere entdekt zu haben, meinen

persönlichen Werth Fo wenig gehoben , als durch
dasUnglük, neue Irrthümer auf die Irrthümer

aller Zeiten aufgebaut zu haben, denselben er-
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niedrigt glauben. An meine Perfon denke ich
überall nicht: aber für die Wahrheit bin ich ent¬

flammt, und was ich für wahr halte, das werde

ich immer fo Itark, und fo entscheidend Tagen,

als ich es vermag.

Im gegenwärtigen Buche, wenn'man die

Schrift: Grundrifs des Eigenthümlicben der Wif-

fenfchaftslehre in Rükfcht auf das theoretifche

Vermögen mit dazu nimmt, glaube ich mein Sy¬
riern fo weit verfolgt zu haben, dafs jeder Ken¬

ner fowohl den Grund, und Umfang deflelben,

als auch die Art, wie auf jenen weiter aufge¬

baut werden muSs, vollständig überleben kön¬
ne. Meine Lage erlaubt mir nicht, ein bestimm¬

tes Verfprechenabzulegen, wann und wie ich die

Bearbeitung deflelben fortfetzen werde.

Die Darstellung erkläre ich felbftfür höchst

unvollkommen, und mangelhaft, theils weil Sie
för meine Zuhörer, wo ich durch den mündli¬

chen Vortrag nachhelfen konnte, in einzelnen

Bo-
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Bogen, fo wie ich für meine Vorlegungen ei¬

nesbedurfte, erscheinen mufste; theils weil ich

eine fefte Terminologie— das bequemfte Mit¬

tel für Buchfläbler jedes Syftem feines Geifteszu

berauben, und es in ein troknes Geripp zu ver¬

wandeln — fo viel möglich zu vermeiden such¬
te. Ich werde diefer Maxime, auch bei künfti¬

gen Bearbeitungen des Syftems, bis zur endli¬

chen vollendeten Darftellung delfelben, treu

bleiben. Ich will jezt noch gar nicht zubauen,

sondern möchte nur das Publikum veranlaßen,

mit mir den künftigen Bau zu überschlagen. Man

wird aus dem Zusammenhänge erklären, und
lieh erft eine Ueberficht des Ganzen verfchaffen

müden, che man lieh einen einzelnen Satzfcharf

beftimmt; eine Methode, die freilich den gu¬

ten Willen vorausfezt, dem Syfteme Gerechtig¬
keit wiederfahren zu laßen, nicht die Abficht,

nur Fehler an ihm zu finden,

X 4 Ich
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Ich habe viele Klagen über die Dunkelheit,

und Unvprftändlichkeit des bis jezt auswärts be¬
kannten Theils diefcsBuchs,wie auch der Schrift:

lieber den Begriff der IFffenfchafts lehre , gehört.

Gehen die die leztere Schrift betreffenden

Klagen insbefondre auf §. 8. derselben, fo kann

ich allerdings Unrecht gehabt haben, dass ich

die bei mir durch das ganze Syftern beftimmten

Grundsätze deflelben hingab, ohne das Syftem,*
und mir von denLefern und Beurtheilern die Ge¬

duld veriprach, alles so unbcftimmt zu laden, als

ich es geladen hatte. Gehen fie auf die ganze

Schrift, fo bekenne ich im Voraus, dass ich im

Fache der Spekulation für diejenigen nie etwas
verftändliches werde schreiben können, denen

fie unverftändlichwar, Ift jene Schrift die Gren¬
ze ihres Verftehens, fo ift fie die Grenze mei¬

ner Verftändlichkeit; unsre Geifter find durch

diefe Grenze von einander geschieden, und ich
ersuche fie mit dem Leien meiner Schriften nicht

die



die Zeit zu verderben, — Habe dieses Nicht-

verftehen einen Grund, welchen es wolle, es

liegt in der WifTcnfchaftslehrefelbft ein Grund,

warum fie gewiflenLefern immer unverftändlich

bleiben mufs: der, dafs fie das Vermögen der

Freiheit der Innern Anfchauung vorausfezt, —

Dann verlangt jeder philofophifche Schriftfieller
mit Recht, dafs der Lefer den Faden desRäfon-

nements feft halte, und nichts vorhergegange¬

nes vergeflen habe, wenn er bei dem folgenden

ficht. Etwas, das unter dielen Bedingungen
nicht verftanden werden könnte, und nicht noth-

wendig richtig verftanden werden müßte in die¬

sen Schriften—■ ift mir wenigftens nicht bekannt;

und ich glaube allerdings, dafs der Verfafler eines

Buchs felbft bei Beantwortung diefer Frage eine

Stimme habe. Was vollkommen klar gedacht
worden ift, ift verftändlich; und ich bin mir be-

wufst, alles vollkommen klar gedacht zu ha¬

ben, fo dafs ich jede Behauptung zu jedem
)( 5 be-



beliebigen Grade der Klarheit erheben wollte,

wenn mir Zeit, und Raum genug gegeben ift.

Befonders halte ich für nöehig zu erinnern,

dafs ich nicht alles Tagen, fondern meinem Le-
fer auch etwas zum Denken überladen wollte.

Es find mehrere Misverftändnifie, die ich ficher

vorausfehe, und denen ich mit ein paar Worten
hätte abhelfen können. Ich habe auch diefe paar

Worte nicht gefagt, weil ich das Selbftdenken
unterftützen möchte. Die Wiflenfchaftslehre

foll fich überhaupt nicht aufdringen, fondern fie

Toll Bedürfnifs feyn, wie fie es ihrem Verlader
war.

Die künftigen Beurtheiler diefer Schrift cr-

fuche ich auf das Ganze einzugehen, und jeden

einzelnen Gedanken aus dem Gesichtspunktedes
Ganzen anzufehen. Der Hallifche Recenfent

äudert feine Vermuthung, dafs ich blofs einen
Scherz habe treiben wollen; die andernBeurthei-

ler der Schrift; Ueber den Begriff der Waffen-

fchafts-
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fchaftslehrc, fcheinendies gleichfalls geglaubt zu

haben; fo leicht gehen fie über die Sache hin,

und fo fpashaft find ihre Erinnerungen, als ob
fie Scherz durch Scherz zu erwiedern hätten.

Ich kann zu Folge der Erfahrung, dafs ich

beim dreimaligenDurcharbeiten diefes Syjftema
meine Gedanken über einzelne Sätze deflelben

jedesmal anders modificirt gefunden, erwarten,

dafs fie bei fortgefeztem Nachdenken fich immer

weiter verändern und bilden werden Ich wer¬

de felbft am forgjfiltigftendaran arbeiten, und je¬

de brauchbare Erinnerung von andern wird mir

willkommen feyn. — Ferner, fo innig ich über¬

zeugt bin, dafs die Grundfätze, auf welchen die¬

fes ganze Syftem ruht, unumftö'fslich find, und

fo ftark ich auch hierund da diefeUeberzeugung

mit meinem vollen Rechte geäußert habe, fo wä¬

re es doch eine .mir bis jezt freilich undenkbare

Möglichkeit, dafs fie dennoch umgeftofien wür¬
den. Auch das würde mir willkommen feyn,

weil
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weil die Wahrheit dadurch gewinnen würde..

Man laffe fich nur ein auf diefelben, und ver¬

suche es, fie umzuftoffen.

Was mein Syftem eigentlich fey, und unter

welche Klaffe man es bringen könne, ob achter

durchgeführter Kriticismus, wie ich glaube, oder
wie man es fonft nennen wolle, thut nichts zur

Sache. Ich zweifle nicht, dafs man ihm mancher¬

lei Namen finden, und es mehrerer einander ge¬

rade zuwider laufenden Ketzereien beschuldigen

werde. Dies mag man; nur verweise man mich

nicht an alte Widerlegungen, fondern widerlege

felbft, Iena zur Oftermeffe 1795.
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